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bie erhaltenen SBunten nötftig gewortener Dtüdjug iftm

tie Seitung teö Slngriffö auf tie Äaferne überließ,
cnfwüfelte er »ielen üttutft mit jTaltblütigfeit «nb »er*
biente tt'e Sobfprüdje, weldje ber Spx. Sltmiral iftm
ertheiitc. 3dj wieberftofe, Spr. üttint'fter, inftäntig tt'e

Sitte, tiefem Offijt'er ten ©rat eineö Sataidoiiödjcfö

ju erffecile«; eö ift mefer ©erechtigfeit alö ©u«ft, wai
id) für iftn begeftre.

Ser Spx. Sieutenant Sftoler ftat ebenfadö felbft
geftolfen, bie «Petarte an tem Spafenthor anjitbringe«,
nnb tas Sftor »on ütterifo mit Sarrifaben unb Sdjicß*
fdjarten »erfebe« laffen. Sntlidj hat er, unter ber

Seitung teö Hm. Hauptmanns Sftaucftart, turdj feine
"Ditoirer tie Sarrifabe aitöfüferen laffen, tie beftimmt
wurte, eine Satterie ju bilben, um baö Äaferttenrhor

ju fprengen. Ueberad mußte man feinem Sifer nur
Sobfprüdje ertheilen. Spx. Sfeoler feat^ fchon meftrere

gcftjüge, fowofel in Spanien alö in Slfrifa mitgemadjt.
Sdj glaube fehr befcheiten j« fein, weit« idj für t'fe«

taö Sfereulegioiiöfreiij hegefere. (gofgen noch Smpfefe*

tungen »on tlnterofffjieren nnb Soltaten.)

Ser Sataidonöcftef beö ©eitie'ö:

©. 2)tengtii.

SI 11 m e r f u tt g e n. SBenn man tiefen Serieftt mit
einiger Sfufmcrffamfeit fieöt, fo wirt man ftuben, baß

er mt't wenige« SBorten fagen fönnte: »»SBir finb itt
Sera * Smj eiitgebrungen, würben aber mit jiemficfjem
Serlufte wieber feinauögejagt, unb taö ganje Srgefe*

niß ift: taß wir- einige Äanonen »emagelt feaben."

Saß er auf tiefe Slrt ter SBaferfeeit gemäßer gewefen,
beweiöt ter balb baratt'f erfolgte griebcnfdjlitß. SBären

bie granjofen Sieger gewefen, fo hätten bie ütterifaner
ofene 3weifel wenigftenö einen Sfeeil ber Äriegöfoftett
jahlen muffen, fo a6er wurben ifenen nur 600,000
fdjwere «Piafter für Serlufte franjöftfcfter Sürger auf*

erlegt unb eine britte üttacftt fod erft noch entfefteiben:
ob «Jtterifo baö Dtecbt habe, oon granfreieft bie Dtüd*

gäbe ber weggenommenen Äriegöfaferjeuge ober einen

©elberfag bafür ju »erlangen imb ob bie gefaperten
merifanifcfteii Äauffafertrifcftiffe «nt iftre Satung ten
granjofen »erbfeibeit foden? Sieß fint in ber Sftat
feine Scbinguitgen eineö erfolgreichen Sageö.-'

«Mein bie getroffenen Slnftalteit waren auch nidjt
oon ber Slrt, baß fte je einen Srfolg »erfpreeften fönnten.
SBenn man eine »om geinbe befegte unb mt't Scftan*

jen «nt Saftiotien uerfefte«e Statt angreift, «nb bie

Sfbficftt ftat, in biefelbe etojubriiigeit, fo ift eö nidjt
genug, taß tt'e Santungöfcftaluppen mit einigen Äaro*
naten »erfeften feien, man muß audj Santgcfcfjüg bei

ftdj füftren, beim eö ftebarf wahrlich feiner großen

gelbfeerrntaletite, um »orauö febließen ju fönnen, baß

ftdj in etilem foleften Orte «punfte beffnben fönnen,
gegen ivelclje taö üttuöfetenfeiter »on feiner SBirffam*
feit ift. Uut biefür ift eine fleine ©ebirgöftauftije nieftt

fttnret'cftenb, überftaupt ganj iinjwedmäßig. ©efegt
aber auch, eö ftätte fein Saututtgögefdjüg mitgenommen
werten fönnen, fo hätte bei tem feftneflen Dtüdjug ter
ütterifaucr anö ten befeftigteit «punften ein fluger unb
benfenber geinb einen Hinterhalt ot)er eine Äriegölift
»ermutftet, mit, um ficft auf alle gäffe ju beden,
wenigftenö nieftt affeö »orgefuttbene ©efeftüg unbraueft*
bar gemacht, wie eö bie granjofen in ihrem Stroft*
fciteretfer tftaten. Hätten fie bie geftörigen Sorftdjtö*
maßregeln angewentet, fo wäre tt'e Äafertte in furjer
Seit mit mit iftr tie Statt in ihren Häuten gewefen,
mit fie ftatten für fte günfiigere grietenöftetiitgungen
»orfeftreiben fönnen.

©ar läcfterlid) erfefteint aber ber Snftalt beö Se*

rt'djteö über ben Serluft ber granjofen. Slm 5. Sej.
Sormittagö war bai Sreffen beenbigt, an welchem

etwa 1000 üttann Sfteil genommen ftatten, unb bii
jum 8. fönnte man ben Serfuft uoeft nidjt genau con»

ftatiren? Sieß war tie Slrbeit »on ftöcftfietiö einer

Stunbe. Hierburcft wiü ber Seridjterftatter Sanb in
bt'e Singen (treuen, weil er, wenn er ben wahren
Sacftöerftalt ftätte melten wollen, jit feftreiben gehabt

ftätte: »»SBir ftaften fo »iele Seute »erloren, baß id)
eö nieftt ju fagen wage." «Jttit einem SBorte: biefe

Srpcbition geftört in feiner Scjt'eftuiig unter bie »»hauts-

faiis", woftl aber in bt'e Älaffe ter »»etourderies"
ter granjofen. it

Ser Sattbratft »on S3afeUanbfcf}aft unb ber

eibgenofilfciK #err Ofterff g immer lt.
*

3ii unferer legte« Dtmnmer ga6e« wir bai «nö

»on tem «Jttilitärtepartement ter Dtepu6lif Sern mit*
gethrilte Schreiben teö hohen Sorortö an ten Herrn
06erJVn 3toimerli in Setreff feiner Sienftüerrtdjfim*
gen im Oftober ». 3- unb ber »on iftm unb ber Dtegie*

rung »on Safelfanbfcftaft gegenfritig erhobenen Äldgen,
worin cinerfeitö Spm. Oberften Simmerli bie »offe nnb

wofetoertiente 3ufrietenfeeit mit feinem Senefemcn unt
antererfeitö tie traurige SBaftrnefemtmg auögefprocfte«
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die erhaltenen Wunden nöthig gewordener Rückzug ihm
die Leitung des Angriffs auf die Kaserne überließ,
entwickelte er vielen Muth und Kaltblütigkeit und
verdiente die Lobsprüche, welche der Hr. Admiral ihm
ertheilte. Ich wiederhole, Hr. Minister, inständig die

Bitte, diesein Offizier den Grad eines Barciillonschcfs

zu ertheilen; es ist mehr Gerechtigkeit als Gunst, was
ich für ihn begehre.

Der Hr. Lieutenant Tholer hat ebenfalls selbst

geholfen, die Petarde an dem Hafenthor anzubringen,
und das Thor von Mexiko mit Barrikaden und Schicß-
fchartcn versehen lassen. Endlich hat er, unter der

Leitung des Hrn. Hauptmanns Chauchard, durch seine

Minirer die Barrikade ausführen lassen, die bestimmt

wurde, eine Batterie zu bilden, um das Kasernenthvr
zu sprengen, lieberall mußte man seinem Eifer nur
Lobfprüche ertheilen. Hr. Tholer hat^ schon mehrere
Feldzüge, sowohl in Spanien als in Afrika mitgemacht.
Ich glaube sehr bescheiden zu sein, wenn ich für ihn
das Ehrenlegionskreuz begehre. (Folgen noch Empfehlungen

von Unteroffizieren nnd Soldaten.)

Ter Bataillonschef des Genie's:

G. Mengin.

A u m e r k u u gc n. Wcnn man diesen Bericht mit
cinigcr Aufmerksamkeit liest, so wird man finden, daß

cr mit wenigen Worten sagen könnte: "Wir sind in
Vera - Cruz eingedrungen, wurden aber mit ziemlichem
Verluste wieder hinausgejagt, und das ganze Ergebniß

ist: daß wir einige Kanonen vernagelt haben."
Daß cr auf dicse Art der Wahrheit gemäßer gewcsen,
beweist dcr bald darauf crfolgtc Friedcnschluß. Wären
die Franzosen Sieger gewesen, so hätten die Merikaner
ohne Zweifel wenigstens einen Theil der Kriegskosten
zahlen müssen, so aber wurden ihnen nur 600,000
schwere Piaster für Verluste französischer Bürger
auferlegt und eine dritte Macht soll erst noch entscheiden:

ob Mexiko das Recht habe, von Frankreich die Rückgabe

der weggenommenen Kriegsfahrzeuge oder einen

Geldersatz dafür zu verlangen? nnd ob die gekaperten
merikanischen Kauffahrteischiffe und ihre Ladung den

Franzosen verbleiben sollen? Dieß sind in der That
keine Bedingungen eines erfolgreichen Tagest

Allein die getroffenen Anstalten waren auch nicht

von dcr Art, daß sie je einen Erfolg versprechen konnten.

Wenn man eine vom Jeinde besetzte und mit Schanzen

und Bastionen verfehene Stadt angreift, und die

Absicht hat, in dieselbe einzudringen, so ist es nicht

genug, daß dic Landungsschaluppen mit einigen Karo-
naden versehen seien, man muß auch Landgcschütz bei

sich führen, denn es bedarf wahrlich keiner großen

Feldherrutalente, um voraus schließen zu können, daß

sich in einem solchen Orte Punkte befinden können,

gegen welche das Musketenfcuer vou kciner Wirksamkeit

ist. Und hiefür ist eine kleine Gebirgshaubize nicht

hinreichend, überhaupt ganz unzweckmäßig. Gesetzt

aber auch, es hätte kein Landuugsgefchütz mitgenommen
werden können, so hätte bci dem schnellen Rückzug der

Mexikaner aus den befestigten Punkten ein kluger und
denkender Feind einen Hinterhalt oder eine Kriegslist
vermuthet, und, um sich auf alle Fälle zu decken,

wenigstens nicht alles vorgefundene Geschütz unbrauchbar

gemacht, wie cs die Franzosen in ihrem Stroh-
fcucreifer thaten. Hätten sie die gehörigen
Vorsichtsmaßregeln angewendet, so wäre die Kaserne in kurzer
Zeit und mit ihr die Stadt in ihren Händen gewesen,
und sie hätten für sie günstigere Friedensbedingungen
vorschreiben können.

Gar lächerlich erscheint aber dcr Inhalt des

Berichtes über den Verlust der Franzosen. Am 5. Dez.

Vormittags war das Treffen beendigt, an welchem

etwa 1000 Mann Theil genommen hatten, und bis

zum 8. konnte man dcn Verlust noch uicht genau
constaticeli? Dieß war die Arbeit von höchstens einer

Stunde. Hierdurch will der Berichterstatter Sand in
die Augen streuen, weil er, wenn er den wahren
Sachverhalt hätte melden wollen, zu schreiben gehabt

hätte: "Wir haben so viele Leute verloren, daß ich

es uicht zu sagen wage." Mit einem Worte: diese

Expedition gehört in keiner Beziehung unter die "K<>ut«.

laiis", wohl aber in die Klasse der "ëtoui^ories "
der Franzosen. u

Der Landrath von Basellandfchuft und der

eidgenösfifche Herr Oberst Zimmerli.
In unserer letzten Nummer gaben wir das uns

von dem Militärdepartement der Republik Bern
mitgetheilte Schreiben des hohen Vororts an den Herrn
Oberen Zimmerli in Betreff seiner Dienstverrichtun-

gen im Oktober v. I. und der von ihm und der Regierung

von Basellandschaft gegenseitig erhobenen Klagen,
worin einerseits Hrn. Obersten Zimmerli die volle und

wohlverdiente Zufriedenheit mit seinem Benehmen und

andererseits die traurige Wahrnehmung ausgesprochen
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wirb: »»baß man bemfelben feinen SBeg j« bejeicbnen

"wiffe, auf welchem er eine birefte, ter erlittenen
»»tiefen Äränfung angemeffette ©eiuigtfeuung ffnten
»»fönnte, jumal bei bem Slbgang oter ter Unjuläng*
»»fidjfeit ter befteftenben ©efege über «preßöcrgeften im
»»Santon Safelfaiitfcftaft nidjt abjufehcn wäre, baß
»»heim Sisifricftter bafelbft Diecftt gefunben
»»würbe.«

SBenn in unfern Siugen, unt wir ftaben tie in*

nigfte Ueberjeiigung, taß alle rechtlichen uub woftl*

geftnntcit Scftweijer unfere Slnfidjt tfteilen, bierin

Hr. Oberft Simmerli tie »offftäiitigfte ©euugtftuitng
erftalten hat, eine ©emtgtftming, welche tatureb um
fo meftr »erfchärft wirt, taß tt'e o6erfte Sutibeöbcfeörbe

erflärt, man fönne in tiefem Santonöfbeil fein
Die cht finben: fo hätte bt'cfe Sadje auf fidj beruften

fönnen, unb wir würten, außer ter Diecbtfertigtuigö*

fdjrift beö Hm. Oberften 3immerli, welche wir in

fiirjem j« liefern gebenfeu, biefer Sadje niebt weiter

erwähnt haben, wenn wir nidjt »on einem Sefebfuffe

beö Sanbratfjeö »on Safellaubfcftaft (in gofge teö »or*
örtlicften Srlaffeö) Äunte erftalten ftatten, ter baftin

geftt:
»eö wolle ber Sanbratfe »on feiner Älage gegen

"Hm. Oberften 3immerli abfteften, wenn er fchon

»»bie Ueberjeiigung habe, baf biefer burdj Dticftt*

»»befcgiuig einer Hauptfeftung feine «Pflichten nidjt

" erfüllte ic."
SBir würben »on tiefem e6enfo anmaßeitteit alö

lädjerlicften Sefcblüffe in unferer Seitfeftrift feine Dtotij
nehmen, wenn nidjt bemfelben ein Uebelftanb in mi*

litärifdjer H'ttftcftt, eine üttt'ßfciinuiig ber

Stellung ber Santonaloerftältniffe ju mi*

litärifeften Oberbcamten im gaffe eineö Sruppcnanf*
gehotö, jum ©runbe läge, ein gefeler, ben aueft anbere

Santone ficft fdjon fea6en ju Scftuften fontincit faffen,

unb wir fealten eö nieftt für im jwedmäßig, ftierüber

ein SBort-ju fagen.
Softalb »on Seiten ber Sibgenoffenfdjaft Sruppen

aufgeboten werben, fobalb bie eibgenöffifche üttilitär*
auffidjtöbebörbe fid) t« eitlen Äriegöratft ocrwantelt
«nb einer ober meftrere Oberbefeftlöftaber ernannt finb,
fo fteften bie Sruppe« unter eibgeiiöfftfdjer Seitung,
alte Slnorbnungen, Serfügungen u. f. w. geften oon

bem eibgenöffifchen Äricgöratfte aui; ber ober bk
Oberbefeftlöftaber fönnen oon Dtiemanbcn afö biefem

legtern SBeifungen erftalten; ber Äriegöratft oerfügt,
welcfte Hauptpunfte oorläufig j« befege«, «nb welche

Sruppen junächft baj« jit »erwenben ftot, fpätere Slb*

änterimgen inteffen tem betreffenben Oberbefeftlöftaber
überlaffenb; ter Ärt'egöratb bejeieftnet biejenigen San*

tone, welcfte Sruppen in effefttoen Sienft fteffen, unb

tiejenigen, welcfte folefte bloß auf «pifet ftalten; nie

aber fteftt eö in einem foldjen gaffe ten Santonö*

regierungeii jtt, eigenmächtig Slenberungen t'n ten er*

ftalteiien SSeii'ungen ju maeften oter gar tem Oberbe*

feftlöbaber Sorfdjriftcn nnb Sefefjfe ertheilen ju woden;
woftl aber fann fteft ter gad ereignen, taß tiefer au
tt'e Santoiiöregt'erungeit Slufforteruiigett erläßt, teilen
uitwiterfprecblicf) golge gegeben werben muß. Üttit
einem SBorte: im gade eineö cibgcnöfftfcfteit üttilitär*
aufgebotö, fei eö ju weldjem 3wed eö mir immer

wolle, ftört adeö Serfügitngörccfjf ber betreffenten
Santone über ihre Sruppen auf, unb mir tt'e mili*
rärifcfje Suuteöbeftörbe ift eö, ber baöfelbe jufteftt.

Setracfjten wir nun naeft bem biöhcr ©efagfett
taö Senehmcn »on Safcllanbfcftaft, mit cö wirt teilt*
lieft in bie Singen fpringen, auf welcfter Seite ficft

baö Unrecftt beffnbet.

Surd) Sefcftluß ter Sagfagung auf ten SIntrag
ter ütttTitäraufftefttöbchörte »om 8. Oft. 183S wurte
Safcllantfdjaft angewiefen, 2 Sataiffouc Snfanterie
auf «pifet jit fteffen; eigettmädjffg madjte fte tiefet*
ben mobil. Sic auf «Pifet geftelttcn Sruppe« muffen
natüriieft mit wie ei fefton ter Stuötrud mit ftdj bringt,
erft weitere Sefeftle für iftre Serfammlung mit bann
iftre weitere Seftimmung abwarten, tie einjig »ott
tem Oberbefeftlöftaber auögcftt; ter bafellattt*
fcftaftlicfte Santraift aher beftimmte fte für tie Se*
fegung ber geftung Safel. Safcllantfdjaft trat atfo

ganj auö iftrer Stellung jum Siinbc mit aui iftren
Serftältniffen ju tent eibgenöffifeften Ober6cfcblöbaber
fterauö, «Hb maßte ftef) Slnortiiunge« mit Serfüguiigeu
an, tie iftr unter femeriet Serftältniffeit juftantett.

Herr O&erft 3imnierii, unt wir fofgen ftt'er un*
fern eigenen Sfitficftfcii, ta wir tie Diecfttfertigtittgö*
feftrift beöfelben nod) nidjt gefeft.n haben, ftat nun
bie Sefegung Safetö, für ben Slugenblicf wenigftenö,
für überffiifjig eradjtet, weil, wie wir »crinutfteit,
»or ber Haub »Ott jener Seite fein Slngriff ju befor*

gen war, ta granfreieft tort feine Sruppen jufam«

menjog; weil für ten gewöhnlichen innern Sienft bie

Staiibeö*Sompagm'en unb baö StattbaöferSottringent
ftt'iireicfjenb waren; weif er wahrfcfteinlid) aueft feinen

Sefcfft hicjit »on bem eibgenöffifeften Äriegöratft er*

halten unb oon ber bafellanbfdjaftlichen Dtegierung
feinen anjunefemen featte, «nb weit ifem nidjt genug

95 —

wird: "daß man demselben keinen Weg zu bezeichnen

"wisse, auf welchem er eine direkte, der erlittenen

„tiefen Kränkung angemessene Genugthuung finden

"konnte, zumal bei dem Abgang oder der Unzulänglichkeit

der bestehenden Gesetze über Preßvcrgehen im
"Canton Basellaudschaft nicht abzusehen wäre, daß
"beim Civilrichter daselbst Recht gefunden
"würde. "

Wenn in unsern Augen, und wir haben die

innigste Ueberzeugung, daß alle rechtlichen uud

wohlgesinnten Schweizer unsere Ansicht the,len, hierin

Hr. Oberst Zimmerli die vollständigste Genugthuung

erhalten hat, eine Genugthuung, welche dadurch um
so mehr verschärft wird, daß die oberste Buudeöbchörde

erklärt, man könne in diesem Cantons theil kein
Recht finden: so hätte diese Sache auf sich beruhen

können, und wir würdcn, außer der Rechtfertigungs-
schrift des Hrn. Obersten Zimmcrli, welche wir iu

kurzem zu liefern gedenke«, dieser Sache nicht weiter

erwähnt haben, wenn wir nicht von einem Beschlusse

des Landrathes von Basellandschaft (in Folge des

vorörtlichen Erlasses) Kunde erhalten hätten, der dahin

geht:
"ks wolle der Landrath von seiner Klage gegcn

„Hrn. Obersten Zimmerli abstehen, wenn er schon

"die Ueberzeugung habe, daß dieser durch Nicht-

"bcsctzung einer Hauptfestung seine Pflichten nicht

"erfüllte w. "
Wir würden von diesem ebenso anmaßenden als

lächerlichen Beschlusse in unserer Zeitschrift keine Notiz
nehmen, wenn nicht demselben ein Ucbelstand in
militärischer Hinsicht, eine Mißkcnnuug der

Stellung der Cantonalverhältnisse zu

militärischen Oberbcamten im Falle eines Truppenaufgebots,

zum Grunde läge, ein Fehler, den auch audere

Cantone sich schon haben zu Schulden kommen lassen,

und wir halten es nicht für unzweckmäßig, hierüber

ein Wort-zu sagen.

Sobald von Seiten der Eidgenossenschaft Truppen
aufgeboten wcrden, sobald die eidgenössische

Militäraufsichtsbehörde sich iu einen Kriegsrath verwandelt

und einer oder mehrere Oberbefehlshaber ernannt sind,

so stehen die Truppen untcr eidgenössischer Leitung,
alle Anordnungen, Verfügungen u. f. w. gehen von
dem eidgenössischen Kriegsrathe aus; der oder die

Oberbefehlshaber können von Niemanden als diesem

letztern Weisungen erhalten; der Kriegsrath verfügt,
welche Hauptpunkte vorläufig zu besctzen, und wclche

Truppen zunächst dazu zu verwenden sind, spätere Ab¬

änderungen indessen dem betreffenden Oberbefehlshaber
überlassend; der Kriegsrath bezeichnet diejenigen
Cantone, wclche Truppen in effektiv?,, Tienst stellen, und

diejenigen, wclche solche bloß auf Piket halten; nie

aber steht es in cincm solchen Falle den Cantons-

regierungen zu, eigenmächtig Aenderungen in dcn

erhaltenen Weisungen zu machen oder gar dem
Oberbefehlshaber Vorschriften und Befehle ertheilen zu wolle» ;

wohl aber kann sich der Fall ereignen, daß dieser au
die Cantonsregierungen Aufforderungen erläßt, denen

unwidersprechlich Folge gegeben werden muß. Mit
einem Worte: im Falle eineS eidgcuössifchen Militär-
aufgebots, sei es zu welchem Zweck es uur iinmer

wolle, hört alles Vcrfügungsrecht der betreffenden
Cantone über ihre Truppen auf, uud nnr die

militärifche Bundesbehörde ist es, dcr dasselbe zustchr.

Betrachten wir nun nach dem bisher Gesagten
das Benehmen von Basellaudschaft, und cs wird deutlich

in die Augen springen, auf welcher Scitc sich

das Unrecht befindet.

Turch Beschluß der Tagsatzung auf den Antrag
der Militäraufsichtsbehörde vom 8. Okt. l838 wurde
Basellaudschaft angewiesen, 2 Bataillone Infanterie
auf Piket zu stelle«; eigenmächtig machte sie dicfel-
bcn mobil. Tic auf Piket gestellten Truppeu müssen

natürlich und wic es schon dcr Ausdruck mit sich bringt,
erst wcitere Befehle sür ihre Versammlung nnd dann
ihre weitere Bestimmung abwarten, die einzig von
dem Oberbefehlshaber ausgeht; der bascllaud-
schaftlichc Landrath aber bestimmte sie für die

Besetzung der Festung Basel. Basellandfchaft trat also

ganz aus ihrer Stellung zum Buudc und aus ihren
Verhältnissen zu dem eidgenöfsifchen Oberbefehlshaber
heraus, uud maßte sich Anordnungen und Verfügungen
an, die ihr unter keinerlei Verhältnissen zustanden.

Herr Oberst Zimmerli, und wir folgen hier
unsern eigenen Ansichtcn, da wir dic Rechtftrtiguugs-
schrift desselben noch nicht gesch.n haben, hat nun
die Besetzung Basels, für dcn Augenblick wenigstens,
für überflussig erachtet, weil, wie wir vermutheu,
vor dcr Hand von jener Seite kein Angriff zu besorgen

war, da Frankreich dort keine Truppen
zusammenzog; weil für den gewöhnlichen inner» Tienst die

Standes-Compagnien und das Stadtbasler Contingent
hinreichend waren; weil er wahrscheinlich anch keinen

Befehl biczn von dem eidgenöfsifchen Kriegsrath
erhalten und von der baftllandschaftlichen Regierung
keinen anzunehmen hatte, und weil ihm nicht genug
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Sruppen jur Serfügung ftanben, um auch noeft bureft

@arnifo«öabtf}eitongcn folcbe jcrfpltttem j« fönnen.
©efegt aber aueft, bie Sefegung Safelö wäre

nötfeig unb angeorbnet gewefen, fo würbe gewiß wofel
jeber Fluge Sefehlöfea6cr Setenfen getragen feaben,
bei ben wcftlbefannten politifcften unb moralifcften Ser*
ftäftniffen biefer beiben Santonötheife jn einanber bt'e

Sruppen ber Sanbfdiaft Safel ju Sefegung ter Statt
Safel ju »erwenten; ©«teö wäre gewiß tarauö nieftt
erwaeftfen.

SBir refutnirc« nnö: Äeitt Santon ftat taö Dtecftt,
bei eibgenöffifeben Üttilitäraufgeboten »on fteft aui Ser*
füeuingen oter Stnortnungen ju treffen, ober bem
Oberbefeblöbaber oter einem antem miiitärifdjen Se*
amfen SBeifiuigeit ju geben, ober auf iftre Sftätigfeit
burch Slutorität ju inftocnjt'ren, benn biefe Seamten
fennen «nb bürfen feine anbern Obern fennen, alö
tie eibgenöffifefte Sunbeöbebörbe. Spierin hat alfo bt'e

bafetlatttfcliaftliiftc Dtegierung fehr gefehlt; biefer geftier
wurte turcft tie groben Sdjmäftttngett unt Serleum*
tungen ter tortigen Slätter noeft meftr »ergrößert;
in feiner iraurigfteit ©eftalt aber jeigt er fteft t'n bem

angegebenen ©runbe, auö welchem »on einer Äfage?

gegen tiefe Sefet'bigmtgen abftraftirt werben muß.

N
SM i $ j « 1 1 e n.

Sie neuen Serner S ier --ffünber * Äa*
ii onett— 3«m ©ebraueft ber Snftruftt'on ber Serner
Slrtifferie wurten im Sommer 1838 adjt Sferpfünter*
Äanonen nach franjöfifcftem Softem t'n Slarau gegoffen.
Sto bemfelben ift folgenbe Serbeffermtg angebracht
worben:

Sie Surcftmeffer ber Sobeiiplatte «nt teö Äopf*
wulfteö wurten um 3'/2 Sinien neu Seftweijermaaß
»ergrößert; tabureft wirb bewirft, baß man baö ®e*

fcftüg richten fann wäftrenb man beim Säten taö Sunt*
locft »erftält, ta tie Sifirliiiie iimt um eine ftarfe
gingerötide über tem 3ünblocft weggeftt. üttan ge«

wiiint atfo an Seit heim Dtidjten, «nb ba ber Siftr*
wiufcl mit tt'e übrigen üttaaße tie gleichen fint wie
bei ten franjöfifcften Sierpfünter * Äanonen, fo famt
man tie glcicfteu Scftiißtabeffen gebraueften. Hier hat

man alfo eine Serbefferung oftne taß eine Scrättbe*

rung in ter Dtidjtungöart notftwenbig wirb.

«P a ir ft a n ö' f eft e Äanonen. Sie Slcfttjigpfiiit*
ter mit Hofeitugeln, weldje «pairftanö erfant, «nt tie

jegt tu ganj Suropa feinen Dtamen tragen, haben
»or San 3«a« b'Ulloa ifere erfte «profee abgefegt.
Stile Scftifföfapt'täne erfennen einfiimmig an, baß biefe
furchtbare« 3erftörungöwerfje«ge jum fdjneden u«b
»offftänbigen Srfolg beö Slngriffö ««gemein »iet beb

trugen.
Saö Stoffliegen ber «Piitoermagajtoe unb furcht*

bare Serfeeerungen in ben Sertfeeibigungöwerfen folgten
ftdj mit Scftneffigfeit uub featten t'n für jem baö gort
San Suan b'Ulloa, baö ©ibraltar Stmerifa'ö, ju
einem bloßen Srümmerfeaufen umgewanbelt.

(Sluöfanb.)

Sö Sahen ftdj in granfreieft meferere Ungfüdöfäde
baburdj ereignet, baß beim Slbfeuern »on Sdjießge*
weferen bie brenncnbeii Sorfatungcit oter «Pfropfe auf
brennbare ßörper ffelen, weldje tann ftfetureft t'n Sranb
gerietften. Herr Saffa ig er rätft nun, um für bie

Sufunft bergleicfjett Unfäffen oorjubeugen, taö ju ten
Sorlatungett beftimmte «Papier 3 — 4 «Jtttoufen lang
in eine Sluflöfung »on einem Sfteile froftaffiftrten pfeoö*

pftorfauren Slmmoiiiaf in 10 Sfteiien SBaffer einj«*
weichen, unb bann, naeftbem man eö jwifeften bett
Hänben auögetrüdt, an ter Sonne oter nüttelß Sin*

wentung »on SBärme j« trod«cn. Saö «Papier ge*
wimit ftiebei bet'nafte beii 20. Sheil an ©ewt'cfjt, unb
wirb fo im»erbrennlicfj, baß bt'e abgefefjoffene Sor*
tabung oftne allen Diacfttfeeif auf jeten bremthareit
Äörper faffen famt.

S i t e t* a t u r.

3m Serfage ter S. Si. SBaf tft art'fcften S«ch*
ftatiblung in Ser« ift erfefttenen:

»»Stbriß ber üttilitärftatiftif ber Sdjweij. üttit gefcftt'djr*
licften Dtacftwcifmtgett über bie Sntwidetitng teö eit*
genöffifdjen Äriegöwefenö nnt »erglet'djenben miti*
tär * ftatiftt'fdjen Uebcrfidjten einiger benadjbarten
Staaten. Sott Heinrich Seemann. Sweife «nb
britte Slbtfteitong. «preiö teö »offftäntige« SBerfeö
i« 3 Stbtfteifungen gr. 4, feine Sluögabe gr. 5."

SBir türfen tiefeö SBerf, weldjeö bereitö fn mehrere«
öffentlichen Slättern auf baö ©ünftigfte beurtfteitt wor»
ten ift mit bei allen Sacftuerftäiibigeiföoffe Slnerfenmmg
getonte« feat, jetem feftweijerifeften SBeftrmanne «nt
jetem Saterlanböfrennte mit allem Diedjte empfehlen.

Sür tie Stebaftion: fc 3t. aöaltftavb, jpauptmann. Vertag her 2. 3*. «EMtftarb'fdjen ©udjfian&umg.
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Truppen zur Verfügung standen, um anch noch durch
Garm'sonsabtheilungen solche zersplittern zu können.

Gesetzt aber auch, die Besetzung Basels wäre
nöthig und angeordnet gewesen, so würde gewiß wohl
jeder kluge Befehlshaber Bedenken getragen haben,
bei den wohlbekannten politischen und moralischen
Verhältnissen dieser beiden Cantonstbeile zu einander die

Truppen der Landschaft Basel zu Besetzung der Stadt
Basel zu verwenden; Gutes wäre gewiß daraus nicht
erwachsen.

Wir resumircn uns: Kein Canton hat das Recht,
bei eidgenössischen Militäraufgeboten von sich aus
Verfügungen oder Anordnungen zu treffen, oder dem
Oberbefehlshaber odcr einem andern militärischen
Beamten Weisungen zu geben, oder auf ihre Thätigkeit
durch Autorität zu influcnziren, denn diese Beamten
kennen und dürfen keine andern Obern kenne», als
die eidgenössische Bundesbehörde. Hierin hat also die

bafellandschaftlichc Regierung sehr gefehlt; dieser Fehler
wurdc durch die groben Schmähungen und Verleumdungen

dcr dortigen Blätter noch mehr vergrößert;
in seiner traurigsten Gestalt aber zeigt cr sich in dcm

angegebenen Grunde, aus welchem von einer Klage?

gegen diese Beleidigungen abstrahirt werden muß.

^ Miszellen.
Die neuen Bcrner V ier - Pfünder - Kail

onen. — Zum Gebrauch der Instruktion der Bcrner
Artillerie wnrden im Sommer 1838 acht Vierpfünder-
Kanonen nach französischen, System in Aarau gegossen.

An demselben ist folgende Verbesserung angebracht
worden:

Die Durchmesser der Bodenplatte und des Kopf-
wulstcs wurden um 3^ Linien neu Schweizermaciß

vergrößert; dadurch wird bewirkt, daß mau das
Geschütz richten kann während man bcim Laden das Zündloch

verhält, da die Visirlinie nun um eine starke

Zingersdickc über dcm Zündloch weggeht. Man
gewinnt also an Zeit beim Richten, und da der Visir-
wiiikcl uud die übrigen Maaße die gleichen sind wie
bei den französischen Vierpfünder-Kanonen, so kann

man die gleichen Schußtabellen gebrauchen. Hier hat

man also eine Verbesserung ohne daß eine Veränderung

in der Richtuiigsart nothwendig wird.

P a ir h a n s ' sch e K a n o n en. Die Achtzigpfün-
der mit Hohlkilgelu, wclche Pairhans erfand, und die

jetzt in ganz Europa seinen Namen tragen, haben
vor San Juan d'Ulloa ihre erste Probe abgelegt.
Alle Schiffskapitäne erkennen einstimmig an, daß diese

furchtbaren Zerstörungswerkzeuge zum schnellen und
vollständigen Erfolg des Angriffs ungemein viel
beitrugen.

Das Auffliegen der Pulvermagazine und furchtbare

Verheerungen in den Vertheidigungswerken folgten
sich mit Schnelligkeit uud hätten in kurzem das Fort
San Juan d'Ulloa, das Gibraltar Amerika's, zu
einem bloßen Trümmerhaufen umgewandelt.

(Ausland.)

Es haben sich in Frankreich mehrere Unglücksfälle
dadurch ereignet, daß beim Abfeuern von Schießgewehren

die brennenden Vorladungen oder Pfröpfe auf
brennbare Körper fielen, welche dann hiedurch in Brand
geriethen. Herr Lasfaiger räth nun, um für die

Zukunft dergleichen Unfällen vorzubeugen, das zu den

Vorladungen bestimmte Papier 3 — 4 Minuten lang
in eine Auflösung von eiuem Theile krystallisirten
phosphorsauren Ammoniak in 10 Theilen Wasser
einzuweichen, und dann, nachdem man es zwischen den
Händen ausgedrückt, an der Sonne oder mittelst
Anwendung von Wärme zu trocknen. DaS Papier
gewinnt hiebe! beinahe den 20. Theil an Gewicht, und
wird so unvcrbrennlich, daß die abgeschossene
Vorladung ohne allen Nachtheil auf jeden brennbaren
Körper fallen kann.

Literatur.
Im Verlage der L. R. Walthard'fchen

Buchhandlung in Bern ist erschienen:

„Abriß der Militärstatistik der Schweiz. Mit geschicht¬

lichen Nachmessungen über die Entwicklung des

eidgenössischen Kriegswesens und vergleichenden Militär

- statistischen Uebersichten einiger benachbarten
Staaten. Von Heinrich Lecmann. Zweite und
dritte Abtheilung. Preis des vollständigen Werkes
in 3 Abtheilungen Fr. 4, feine Ausgabe Fr. 5."

Wir dürfen dieses Werk, welches bereits in mehreren
öffentlichen Blättern auf das Günstigste beurtheilt worden

ist und bei allen Sachvcrstäudigcu volle Anerkennung
gefunden hat, jedem schweizerischen Wchrmanue und
jedem Vaterlandsfrcunde mit allem Rechte empfehlen.

Für die Redaktion: F. R. Walthard, Hauptmann. Verlag dcr L. R. Walthard'schen Buchhandlung.
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